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Nachklänge zur Abstimmung im Neichsiag
Die Meinung der presse

Der „ Vorwärts " zieht aus dem Ergebnis der gestri -
gen Abstimmung rm Reichstag folgende Lehre :

. . Di« Regierung und die Parteien , die gestern für sie stimmten
und siegten , haben keine Zeit , sich auf ihren Lorbeeren ausau -
ruhen . Die harte und schwere Arbeit der Finanareform
muh unverzüglich in Angriff genommen werden . Für sie ist in
interfraktionellen Verhandlungen mit dem bekannten Ergebnis
brauchbare Vorarbeit geleistet worden , die auch dadurch
nicht unbrauchbar wird , dah die Volkspartei nach der Ernennung
Rathenaus zum Auhenmimster plötzlich ihr sachliches Urteil über
sie änderte . Man soll setzt , nachdem die alte Koalition sich in der
schwersten Krise als durchaus leistungsfähig erwiesen hat nicht
gleich wieder mit altem Gerede und alten Vorschlägen zur . Ver -
breiterung der Koalition " kommen , sondern an die pra ' kti -
s ch e A r b e i t herangehen . Wenn sich bei diefer praktischen Arbeit
Parteien positiv und nützlich betätigen , die sich bisher nur durch
Redeblüten und ungeschickte Intrigen hervorgetan haben — mögen
diese Parteien links oder rechts stehen — . dann wird sich o r g a -
nisch und ganz von seslbst ergeben , was man mit Ueber -
redung , Ueberraschung , Verschwörung und Erpressung vergeblich zu
erreichen versucht .

„ Ganz von selbst " kommt nichts , wie der „ Vorwärts " an -
nimmt . Vielmohr ist dazu eine Politik notwendig , die sich
auf das Vertrauen der Arbeiterklasse stützt . Gerade hierin
hat es die Sozialdemokratische Partei bisher fehlen lassen .
- Bei den kommenden Verhandlungen üder die Steuersragen
wird es sich bald zeigen , ob die Rechtssozialisten gemeinsam
mit dem ganzen Proletariat kämpfen wollen , oder ob, nach
dem gestrigen Zwischenspiel , durch die Verwirklichung der
grotzen Koalition die Interessen des Kapitals gefördert wer -
den sollen .

3n der „ Roten F a h n e " kann man lesen :
Aber die Unabhängige Partei hat nur gegen das Vertrauens -

votum gestimmt , um Wirth durch ihre Redner das Vertrauen aus -
sprechen zu lassen . Sowohl Crispien als auch Dittmann erklärten .
oag nur die Fassung des Vertrauensantrags es ihnen unmöglich
mache , dafür zu stimmen . Dittmann erklärte ganz klar , d a h d i e
Unabhängigen mit der Auhenpolitik Wirths
nach wie vor einverstanden seien , dah sie diese Auhen -
Politik auch weiterhin unterstützen würden . Dittmann verleugnete
seine letzte Reichstagsrede , in der er das Gegenteil behauptet
hatte . Eine Unterstützung der Wirthschen Augenpolitik bedingt
me stillschweigende Unterstützung aller Maßnahmen gegen die Ar -
belterschaft . die die Erfüllungspolitik der Bourgeoisie bezeichnen .
tu ? Auhenpolitik Rathenaus , das ist die Brotverteuerung . Die

kus ist das Steuerkompromih . . .
Wenn die Unabhängige Partei auf diesem Wege fortfährt , so

diskreditiert sie sich selbst in den Augen der Arbeiterschaft . Ent -
wieder nimmt die Unabhängige Partei eine dem Willen der Massen
entsprechende klare Stellung ein und reiht sich in die proletarische

! �" iheitsfront ein , oder die Existenz der U. S . P . D. ist in Frage
gestellt . Denn die gegenwärtige Situation fordert eindeutige Ent -
Icherdungen .

3Bir möchten der „ Roten Fahne " den dringenden Rat
geben , sich zunächst um die Existenz der eigenen

? � *0«' kümmern , statt ein so lebhaftes Interesse für
unser Wohlbefinden zu bekunden . Wenn es im eigenen
Haufe faulig riecht , so braucht man daraus noch nicht zu
Ichliessen , dass auch die andere Welt dem Verderben geweiht
im . Im übrigen : Weiss die „ Rote Fahne " nicht , dah pro -
minente Vertreter der Moskauer Internatio -
nalc erklärt haben , dass es politisch falsch sei . den

�,s. urz des Kabinetts Wirth im jetzigen Augen -
Mick herbeizuführen ? !

«- "t ?"1*' 1" Tageblatt " : „ Kaum je war in der innerpolitischen
Deutschlands äin persönliches Intrigenspiel ,

ottL. . " ch einem wüsten Kesseltreiben gegen den Kanzler

wie � war , so jämmerlich zusammengebrochen
nachmittag . Der Kanzler hatte den Gegner in offener
gestellt und hatte ihn , aus dem hell - dunklen Bereich

Aua - «r W�er und Geschichtenträger , zum offenen Kampfe ,
A» K�. ? uge , gezwungen , und siehe da : S-

' " ' '

Die PofiK�z�Mch - rn gehört

erlitten Anw . t - �kspJU . mc personlichen

wieder die wallend « Flut .
en Volkspartei hat kläglich Schiffbruch

Treibereien und Rankünen sindan dem Wiir . f . • personillpen imvctcien uno jiaiuuiwii zmu

Festiakeit de « « ° ' " wn Parlamentsmehcheit und der ruhigen

~ ,
3 �ichskanzsers zerschellt . "

" Wie sich iift Laufe der letzten Tage

norf� ! herausgestellt hgt , kam es der Deutschen
V uii ex O- arniif rtr» tti ? um m ffiiratm T/te

immer

ttttn - nnai ! . - ! �— an . das ' Ministerium zu stürzen .

Vo/ksvartei ae «n�� �gnerschaft gewisser Kreise der Deutschen

ntastr - m Kabinett lugte hinter den Vorwanden

� -c. ihres Handels hervor . Anders

SÄIÄ © � abhängige Sozialdemokratie . Bit hatte

Ii n T f ". irn� L aus auhenpolitischen Gründen zu

» 5 ? - � rvar deshalb vorgestern abend der Bor -
chtag an die Koalitionsparteien ergangen , das Vertrauensvotum

w zu fassen , dah es sich nicht , wie sein ursprünglicher Text , lediglich
° n die « treikvorgange anschlak sondern die Eesamtpolitik der
Regierung zum Gegenstand des Vertrauens machte . Bai den

Koalitionsparteien scheint Neigung bestanden zu haben , diesem
Verlangen nachzugeben . Di « demokratische Fraktion
setzte dem aber ein entschiedenes Veto entgegen ,
weil sie darin ein Entgegenkommen an die Un -

abhängigen und damit die Unmöglichkeit der

Herbeiführung der großen Koalition für unab -
sehbare Zeit sa h. "

„ Die Zeit " : „ Wirths still « und tiefe Liebe Zu dem linken
Flügel der Sozialdemokraten , den Unabhängigen , dürfte
in diesen Tagen einige Stöße erlitten haben , denn so gering
schätzen wir sein politisches Verständnis wirklich nicht ein , dah er
nicht einzusehen vermöchte , dah ein Vüiidnis mit den Crispien
und Dittmann ein « Höllenfahrt des Staates bedeuten würde .
Und wenn , vielleicht aus Anlaß , nicht infolge der heutigen Ab -
siimmung , der Breitscheidsche Flügel der Unabhängigen seine lang
gewünschte Verbrüderung mit der Mehrheitssozialdemokratie voll -
ziehen würde , so würde das die Mehrheitssozialdemokratie zwar
an Zahl stärker machen , aber ihren Wert für ein « aufbauende Re -
gierung nicht erhöhen , sondern infolge ihrer Radikalisierung ver -
mindern . Und Rathenaus Tätigkeit in Genua würde durch einen
solchen Zuwachs zur Regierungspartei sicherlich nicht erleichcrt
werden . "

„ Germania " . „ Die Opposition um jeden Preis wird weiter
schreien , dieser Sieg sei kein Sieg , die Mehrheit reiche nicht aus
zur Fortführung der Politik . Solchem Einwurf hält man am
besten die Tatsache entgegen , daß im ersten Reichstag der deutschen
Republik bisher noch keine Regierung über eine aus -
gesprochene Mehrheit verfügt hat . Alle bisherigen
Kabinette waren Minderheitsrsgierungen , auf die stillschweigende
Unterstützung der Flügelparteien angewiesen . Zum ersten Male
hat der Reichstag einer Regierung positiv gesagt , daß er ihre
Politik billigt . Wenn dishrr » nl « r solchen Umständen regiert
wurde , so kann sich doch sicher ein « Regierung halten , die sich, was
bei unseren zerfahrenen politischen Verhältnissen besonders be -
deutunasvoll ist , auf eine Mehrheit stützen kann . Insofern i st
Klarheit geschaffen , und man steht , wie recht der Reichs -
kanzler hatte , als er am Samstag voriger Woche entschlossen
den Stier bei den Hörnern faßte . "

„ Deutsche Tageszeitung " : „ Hat sich somit der Kanzler . nur mit
Hilfe der Unabhängigen auf seinem Posten gehalten , so wird seine
Politik in Zukunft noch mehr als bisher sich auf einem Wege be -
finden , den wir mit weiten Schichten des deutschen Volkes für den
Weg in den Abgrund halten . Er wird von diesem Wege
nur schwer abweichen können , da die U. S. P . sicherlich immer und
immer wieder für ihre Unterstützung die Rechnung präsentieren
wird . Auhenpolitisch bedeutet dieser Weg die Fortsetzung der Er -
fllllungspolitik , über deren Be - und Verurteilung wir kein Wort
mehr zu verlieren brauchen . Innenpolitisch bildet der Sieg des
Reichskanzlers den Beginn einer neuen Schwächung der
Staatsautorität zugunsten des linksradikalen Partei -
terrors uno auf Kosten des Bürgertums . Mögen sich
auch vielleicht infolge der zwiespältigen Haltung der Unab -
hängigcn in dieser Partei neue Differenzen ergeben , so kann man
doch über die Entwicklung unserer Politik nicht mehr im Zweifel
sein . "

Die Abstimmung der LtG p O. ' Reichstagsfrattion
Da die „ Rote Fahne " und der „ Vorwärts " über die namentliche

Abstimmung über das Vertrauensvotum für das Kabinett Wirth
unrichtige und zum Teil wissentlich falsche Angaben machen —

die „ Rote Fahne " schreibt z. B. : „ Während der Abstimmung über
das Vertrauensvotum für die Regierung Wirth waren 24 Unab -

hängige im Saale nicht anwesend und haben sich an der Abstim -
mung nicht beteiligt : si « wurden aber im Hause gesehen " — so
sei hier das genaue Ergebnis der Stimmabgabe der Abgeordne -
ten unserer Reichstagsfraktion mitgeteilt .

Gefehlt haben folgend « 12 Abgeordnet « , die zum Teil krank
und zum Teil durch ander « unaNffchiebbar « Geschäft « am Erschei -
nen verhindert waren : Brandes ( der einer Sitzung des Bei -
rates des Deutschen Metallarbeiterverbandes in Stuttgart bei -

wohnt « ) , Di hm an n ( konnte aus den gleichen Gründen nicht
an der Abstimmung teilnehmen ) , Lipinski , Merkel ,
Oet tinghaus ( ist als Angestellter des Metallarbeiterverban -
des durch eine grohe Lohnbewegung von 35 000 Metallarbeitern
in Gevelsberg , rhein . - westf . Industriegebiet , festgehalten ) ,
Raute , Ristau , Ryssel , Tony Sender ( Genossin Sen -
der ist seit Monaten krank und weilt zur Kur in der Schweiz ) ,
Vogtherr ( durch die parteipolitische Situation in Braun -

schlveig festgehalten ) , Frieda Wulff , Anna Z i e g l e r ( liegt
im Krankenhaus ) .

Mit Rein , d. h. gegen das Vertrauensvotum , stimmten die
folgenden 36 Abgeordneten : Lore Agnes , Albrecht , Auf -
Häuser . Beckmann , Bock , Vruchardt , Crispien ,
Dittmann , Adolf Geck , Henke , Wilh . Hoffmann ,
Horn , Hüttmann , Karsten . Kuhnt , Kunert .
Künstler , Ledebour , Löwen st ein , Ludwig . Mehr -
hoff ,

'
M i t t w 0 ch , D r . Moses , Anna Nemitz , Pie -

per , Rosemann , Kurt Rosenfeld , Sauerbrey ,
Schirmer , Schwarz , Seidel , Simon , Soldmann ,
Voh . Mathilde Wurm . Zubeil .

lleberhaupt keinen Stimmzettel abgegeben haben die nachstehen -
den 14 Abgeordneten obwohl sie in der Sitzung oder im Reichstag
zugegen waren : Breit scheid , Breunig . Brühl , Ernst ,
Fleißner , Hertz , Iäckel , Mari « Karch , Kotzke ,
Puchta , Seger , Staab , Unterleitner .

Genosse D i h m a n n bedauerte in einem an die Reichstags -
fraktion gerichteten Briefe , an der Sitzung nicht teilnehmen zu

könneil . Er hätte mit Nein gestimmt , d. h. das VertvawstUf

votum abgelehnt .

Bei den anderen Parteien verlief die Abftimimmg foü

gendermahen : 107 Sozialdemokraten stimmten zmt Ja ,
1 Abgeordneter , Seemann , fehlte wegen Krankheit . Beim Zeit ,
trum st i m m t e n 66 Abgeordnet « mit Ja . gefehlt haben di «

Abgeordneten Dr . Bell , Reichsarbeitsminifter Dr . Brauns . Ge -

sandter Dr . Pfeiffer , Frau Teusch , Bei den Demokraten

stimmten 38 Manu mit Ja . es fehlten Staatspräsident von Hide ,

( Württemberg ) und Dr . Schiffer (z. Zt . in Genf ) . Ja - Zettel

äben ferner ab drei Hannoveraner, , 2 Bayrische
olksparteiler , 4 Bayrische Bauernbündler . I

Mit Nein haben gestimmt 67 Deutschnatiouale 60

Abgeordnete der Deutschen Voltspartei , 35 Un »

abhängige und 23 K 0 m m u n i st e n.

Enthalten haben sich 16 Abgeordnete der Bayriß
schenVolkspartei .

Gefehlt haben 4 Deutschnationale : Arnstadt , Haag , Neu »

aus - Düsseldorf , Graf v. Könitz , fünf Vertreter der Deutschen

V

»lksvartei : Dr . Hein,ze , Keubler - Böhm , Dr . Quaatz , von Rau -

mer , Spetzler . 1 Hannoveraner : Dr . Graf von Bernftovsf ( Hanno -
ver ) , 2 Bayrische Volksparteiler : Dr . Mayer ( Botschafter in Paris )
und Schwarzer , 3 Kommunisten : Düwell ( der sich an der Ab -

stimmung nicht beteiligt hat ) , Eckardt und Frau Zetkin ( zurzeis
in Moskau ) .

Der ostpreußische Hexenkessel
Ein llmfall Severings ?

Aus Königsberg wird uns geschrieben :
Vor etwa vier Wochen hat sich der preuhische Innen ,

minister S e v e r i n g auf eine ostpreutzische Inioektionsreis «
nach Königsberg begeben . Er wollte in der deutschnationalen
Provinz ein politisches Grossreinemachen veranstalten , er
wollte aufräumen mit vielen Missständen und , wenn möglich ,
die reaktionären Umtriebe mit der Wurzel ausreissen .

Musste es schon ein wenig merkwürdig anmuten , dass der

Minister diese Reise so ganz im geheimen unternahm , dass
man nicht , wie das doch sonst so üblich ist , durch das offiziöse
Wolffsche Telegraphen - Bureau davon benachrichtigt wurde ,
so berührte es aber höchst befremdend , dah kurz vor der Mi -

nisterreise der demokratische ostpreutzische Oberpräsident
Ciehr , der erzreaktionäre Freiherr von Earil , der Oft »
preutzen im Staatsrat vertritt und seit langem darauf lauert ,
Oberpräsident von Ostpreussen zu werden , sowie andere
Granden und Grossen der Provinz beim Minister Seoering
zur Konferenz erschienen .

Was war gescheben ? Der Minister hatte , wenn wir recht
unterrichtet sind , den zuständigen Stellen in Königsberg mit -

geteilt , dah er zu einer Art Eeneralrevision kommen werde .

Flugs war dem Herrn Siehr und den andern das schöne Herz
in die Hosen gefallen , sie eilten nach Berlin , um den Minister
davon zu überzeugen , dass alles nicht so schlimm sei , dass alles

aufgebauscht , vergröbert und vergrößert werde . Ob den

schlauen Herren ihr feiner Plan gelungen ist , wissen wir nicht .

Minister Severins fuhr nun zwar trotzdem nach Königs »
berg . Ein Resultat aber scheint er von seiner Reise nicht mit »

gebracht zu haben , auch ihn scheint man ganz gehörig „ein »
gewickelt " zu haben , wie andere Minister vor ihm auch ,
worüber sich dann allemal die Drahtzieher in Ostpreussen
vergnügt ins Fäustchen gelacht haben . Doch halt , nein , ein

Resultat hat diese Ministerreise doch gehabt , ein höchst eigen -
artiges Resultat . Gerade als der Minister in Ostpreussen
weilte , wiesen Berliner Pressestimmen darauf hin , wie
blamabel es fei , dah A u g u st W i n n i g , ein Held des

Kapp - Putfches , noch immer die Pension als Oberpräsident
beziehe , dah Kapps Rittergut Pilzen sich noch
immer in den Händen von Kapps Sohn befinde und dah end -

lich die ostpreuhifche Landschaft der Frau Kapps das

Gehalt ihres Mannes bezahle , alles Gelder , die ?

nach Schweden in die Taschen des landesflüchtigen Hoch -
Verräters gehen . Darauf kam ein fogenaniltes Dementi dcx
amtlichen preuhifchen Pressestelle , das so sonderbar aussah .
wie vielleicht noch nie ein Dementi ausgeschaut hat . Dieses
Dementi stellte nämlich fest , dass das Rittergut Pilzen sich
in verwahrlosten ! Zustand befand , dah infolgedessen ein

Pfleger in der Person von Kapps Sohn habe bestellt
werden müssen , dah dieser bedauernswerte Mann , weil er
sonst nicht auskomme , jährlich MW Mark ( ! ! ) Zuschuß und
Naturalien ( ! ! ) erhalte und dass endlich die Frau Kapps
das Gehalt des Mannes von der ostpreußischen Landschaft
erhalte , die eine private Körperschaft sei , und dass der Staat
diese Gehaltszahlungen daher nicht verbieten könne . Zu
diesem famosen Dementi ist folgendes zu sagen : Das Ritter -
gut Pilzen befand sich absolut nicht in einem verwahrlosten
Zustand . Ganz im Gegenteil , denn Kapp war ein vorzüglicher
Landwirt . Die oft preuhische Landwirtschafts »
k a m m e r allerdings , dessen Vorsitzender , Dr . Brandes , im

Vorstand des gefährlich reaktionären Heimatbundes
sitzt , hat den lamentablen Zustand von Pilzen beurkundet .
Herr Siehr aber hätte sich durch eine Besichtigung des Gutes
leicht und schnell vom Gegenteil überzeugen können .

Soll nun wirklich dieses Dementi das einzige Re -
sultat der ostpreussischen Inspektionsreise des Herrn Severing
sein und bleiben ? Soll es niemals ein Ende nehmen mit
dem reaktionären Treiben , mit dem Hetzen gegen die Re ,



publik in Ostpreußen , mit der Maulwurfs und Minierarbeit
hinter den Kulissen zum Schaden nicht nur der Provinz ,
sondern des ganzen Reichs ? Hat der Mimster , als er in

Königsberg war , keine energischen Schritte unternommen

zur Auflösung der o st preußischen Feuerwehr , die ,
wie hier vor einiger Zeit ausgeführt worden ist , weiter

nichts anderes bedeutet als das Fortbestehen der auf Befehl
der Entente angeblich und nur scheinbar aufgelösten Orts -
und Einwohnerwehren ? Hat sich der Minister von

sachverständiger Seite nicht Bericht erstatten lassen über die
vielen noch immer in Ostpreußen verborgengehalte -
nen Waffen ? Hat er nichts vernommen davon , daß bei

großen Bränden Königsbergs in den letzten Monaten die

auf den Böden von Häusern und Kasernen
stiegende Munition mit in die Luft geflogen ist ?
Hat er nichts unternommen , umdieMachtdesHeimat -
b u n d e s zu brechen , und hat er nicht nachgeforscht , inwie -
weit der Heimatbund ein Jnteresie hat an den

Schwarzwaffen ? Hat sich der Herr Minister nicht
darum gekümmert , ob und wie viel « Munition , leichte
und schwere Maschinengewehre auf den

großen Gütern O st preußens versteckt ge¬
halten werden ? Ist der Minister nicht mit harter
Faust dazwischengefahren , und will er die Schweinerei weiter

dulden , daß die Herren Regierungspräsiden -
ten , die paar demokratischen Landräte boy -
kottieren und auf alle Weise schikanieren ?

Ostpreußen ist neben Bayern immer noch der stärkste
Gefahrenherd der Republik . Dort einmal Ord -

nung zu schaffen, die unumschränkte Herrschaft der Junker
zu brechen , das ist eine Aufgabe , die dringend der Lösung
harrt und in den Vordergrund der preußischen Politik ge -

stellt werden muß .

Die Einigung über Oberschlefien
Verhandlungsbeginn in Genf

Bei der Eröffnung der deutfch - polnsschen Verhandlungen in

Genf , führt « der Präsident Ealonder aus , daß möglichst eine

direkt « und völlige Einigung zwischen beiden Parteien erzielt
werden möchte , unter Vermeidung des sonst notwendigen Eni -

scheide ? des Präfidenten . Eine solche vollständige Einigung hält
Calonder auf Grund seiner Erfahrungen in Oberschlefien für mög -

lich . Er betrachte das Problem untr dem Gesichtspunkte der prak -

tischen Interessen beider Staaten , und da habe er die Ueberzeugung

gewonnen , daß zwischen den beiden Landern keine Znteressengegen -

sähe bestehen , die s « groß seien , um eine Einigung unmöglich zu
machen . Im Gegenteil , wenn beide Regierungen durch das Ab -

kommen das Wohlergehen der oberschlestschen Bevölkerung auf der

Grundlage des Friedens und der Gerechtigkeit sichern wollten , dann

�eien die gemeinsamen Interessen so groß und die einzelnen Gegen -
sätz « so bedeutungslos , daß sich eine vollständige Uebereinstimmung
ergeben müsse . Die völlige Einigung , führte Calonder weiter

aus , sei nicht nur im Interesse der oberschlesischen Bevölkerung ,
sondern auch im Interesse der künftigen deutsch - polnischen Be -

ziehuuge » wünschenswert , denn durch das Abkommen sei ein « neue
Aera eröffnet . Er sagte weiter , es wäre ein gewaltiger morali -

scher Gewinn und eine große Ermutigung für alle Beteiligten ,
wenn das Abkommen zu einer ersten Kundgebung des Friedens -

geistes , der Versöhnung und gegenseitigen Vertrauens zwischen

Deutschland und Polen werden könnte .

Die deutlichen und die polnischen Bevollmächtigten schlössen sich
den Wünschen des Präsidenten an . Reichsnrinister a. D. S ch i f f e r

erklärte sich mit den moralischen Grundlagen der Verhandlungen ,
die Calonder skizziert hatte , einverstanden , aber wichtige Fragen

seien noch zu regeln . Die deutsche Regierung werde jedenfalls
alles tun , was in ihrer Kvast stehe , um zu einer Einigung zu
gelangen zum Wohl « Oberfchlesiens und innerhalb der durch die
nateriellen und ideellen Lebensmtcressen des deutschen Volkes

gezogenen Grenzen . Aber es dürfe bei den Verhandlungen nie -
nmls vergessen werden , daß es sich neben Oberschlefien auch um
die Beziehungen zwischen beiden Nationen handele . Der polnische
Bevollmächtigte Olszowski wies darauf hin , daß noch wichtig «
Fragen zu erledigen seien , und erklätte , daß die Beruhigung der

Geister in Oberschlesien die Wieberherstellung normaler Beziehon -
gen zwischen Deutschland und Polen anbahnen werde .

Wenn der Geist der Versöhung und des Ausgleichs , der
aus allen diesen Reden hera - usklingt , schon früher die Be -

Ziehungen zwischen Deutschen und Polen beherrscht hätte .
so hätte schon längst ein beide Seiten zufriedenstellendes
Ergebnis erzielt werden können . Nunmehr darf es aber

nicht " bei schönen Reden bleiben , sondern darüber hinaus
muß endlich ein vollkommenes Einverständnis ,
vor allen Dingen in den wirtschaftlichen Fragen , zwischen
Deutschland und Polen erzielt werden . Die beiden Länder
sind als Nachbarn aufeinander angewiesen , und es liegt im

Interesse des einen , daß er für die Lebensrwtwendigkeiten
des anderen Verständnis zeigt . Daher darf es mtt der

hoffenttich bald zu erwartenden Einigung in Oberschlefien
nicht sein Bewenden haben , sondern darüber hinaus muß
das Verhältnis zwischen Deutschland und Polen so geregelt
werden , daß für Mißtrauen und Feindschaft kein Platz
mehr ist .

Ltm was es ging
lieber die Frage : Was will die Volkspattei ? verbreitete

stch der volksparteiliche Abgeordnete Dr . Eildemeister
in einer Hamburger Versammlung , in der er laut „ Berliner
Lokalanzeiger " folgendes ausführte :

„ Ganz falsch hat man es so dargestellt , als ob wir durch
unser « Mitwirkung beim Steuerkompromiß in das Kabinett
hineinwollten . Rein , neben persönlichen ' und sachlichen
Garantien müsien wir darauf bestehen , daß eine grundlegende
Umänderung in dem Kurse unserer Außenpolitik eintritt . Aus
diesem Grunde ist auch unser Mißtrauensvotum erwachsen . Die
Deutsche Volkspartei dürfe sich nicht einlassen in kleine Kompro -
misse , sondern wir müssen vorangehen und aus einer Partei eine
national « Volksbewegung schaffen , die bereit ist , dir uns an -
getane Schmach von uns abzuwälze n. "

Herr Gildemeister hat in seiner Naivität ansgeplaudett ,
was die klügeren Elemente nur hmter verschlossenen Türen

zu sagen pflegen .

Die Mtocht des Oberleutnants Oithmar
Auf die Kleine Anfrage der Kommunisten über die Flucht des

Oberleutnants Dithmar aus dem Strafgefängnis Naumburg
hat der preußische Justizminister folgende Antwott erteilt :

Dithmar war im dritten Stockwerk des Gerichtsgefängnisses
in Rauinlburg in Einzelhaft untergebracht . Die Znnenhöfe wur -
den in der Nacht von 2 Etrafanstaltsbeamtcn begangen , von außen
patrouillierten in etwa einftündigcn Zwischenräumen Beamte der
Schutzpolizei um die Gefängnismauer . Nach Auffasiung des Ver -
treters des Oberreicksanwalts , der das Gefängnis am 22 . De -
aember 1921 besucht hat , find damals die Etchcrungsmaßnahmen
durchaus ausreichend gewesen .

Die Flucht ist in der Zeit von 1 —1 . 30 Uhr nachts ausgeführt ,
nachdem die Innenhöfe zuletzt um H vor 1 Uhr und die Außen -
mauern um 5 Minuten von 1 Uhr abgegangen worden nieien .
Dithmar hat mit 4 Stahlsägen , deren Herkunft noch nicht ermittelt
ist , das Gitter seiner Zelle durchsägt , sich dann an einem aus Bett -
zeug und Bindfaden felbstgefertigten Strick herabgelassen und ist
mit einer Leiter und einem Seile , welche die Befreier herbeige -
schafft hatten , über die Mauer entwichen .

Bisher liegen keine Anhaltspunkte für ein Verschulden eines
Strafanstaltsbeamten vor . Ein bestimmteres Urteil licht sich erst
nach Abschluß der eingeleiteten Ermittlungsverfahren , die mit
Nachdruck betrieben werden , abgeben . ' Die Kriminalpolizei »er -
folgt mit desonderen Beamten alle Spuren sie hat auch Vorkeh -
rungen gegen ein Entkommen Dithmars ins Ausland getroffen .

Die Suche nach den Erzbergermördern
DA . Budapest , 16. Februar .

Wie verlautet , sind die deutschen Kriminalbeamten , die hier
weilten , um nach den Mördern Erzbcrgers zu fahnden , ohne
positives Ergebnis wieder ab gereift . Festgestellt
soll allerdings sein , daß Schulz und Tillegen sich in Budapest auf -
gehalten haben . Ihre Spur führt nach Temesvar . Die Räch -
forschungen « erden fortgesetzt , doch nimmt man an , daß die Mör -
der Ungarn bereits mit ungarischen Pässen unter falsche «
Namen verlassen haben .

Oie deuischeu Zahlungen
London , 16. Februar .

„ Daily Telegraph " berichtet , daß die im Obersten Rat vertrez
tenen Regierungen ein vorläufiges Uebereinkommen über di�

Methode der Behandlung der deutschen Reparationen im lausen «

den Jahr erzielt zu haben scheinen . De Festsetzung des llmfan ,

ges und des Zeitpunktes der Barzahlungen und der Lieferungen
in Waren , soll der ReparationskommiMon überlassen werden . Da

Annahme dieses Vorschlages Poincares durch die Alliiertest

Frankreichs sei jedoch Bedingungen unterworfen , deren Ergebnis
die Ausrechterhaltung der Erundzüge des in Cannes ausgearbei «
teten versuchsweisen Abkämmen « sein werde . Wenn daher dia

Reparationskommisfion zugunsten eines Teilmoratoriums für
Deutichlanb Beschluß fassen sollt «, so würde die Verteilung der
dabei fiir die verschiedenen Alliierten entstehenden Opfer auf dez
in Cannes festgefetzten Grundlage erfolgen . Außerdem fei mast
der Ansicht , daß es Sache der alliierten Regierungen und nicht
der Reparationskommission sei , die Einzelheiten der Zuweisung
der Reparationsbeträge an die Alliierten zu regeln .

Italien will den S . März
EE . London , 16. Februar . '

Dep italienische Botschafter in London , De Martina , begast

sich gestern ins Auswärtige Amt , um Lord Curzon die Derstchc -

rang abzugeben , das Kabinett Bonomi habe nicht allein nicht
die Absicht , eine Beitagung der Konferenz von Genua zu fordern ,

sondern beabßchtige vielmehr alle « zu tun , damit die Konferenz
an den vorgesehenen Zeitpunkt des 8. März stattfinden könne .

Gchwien ' gfeiieu
der französischen Sachverständigenkonferenz

EE . Paris , 16. Februar . 1

Die franMfchen Sachverständigen für die Konferenz von Genust
traten gestern nachmittag von 3 —6 Uhr zu ihrer ersten Beratung
zusammen . Ursprünglich sollte auch P o i n c a r e der Sitzung bei «

wohnen , an der dann lue Bettreter des Auswärtigen Amts , der

ständigen frauzösifchen Dlegaiion hei dem Völlerbuild . des Ar «

beits - , Handels - und Finanzmüristerurms , sowie Herr Schneiz
der von der Fivma Schneider - Creuzot . der ehemalige franzö «
fische Botschafter in Petersburg N o u l a n t nebst f « einem Ver ,
treter der Vereinigung franzöuscher Hüttenwerk - besitzer und Koh «

leuwerksbesitzer leil nahmen . Die französische Gruppe der inter «
nationalen Handeskammern war durch Pascalis vertreten . Dez
„ Oeuvre " glaubt mttteilen zu können , daß sich bei den Veratun «

gen der Sachverständigen groß « Schwierigleiten ergeben haben ,
Man habe sich daher auf einen allgemeinen Gedanken «
a u s t a u s ch beschränken müsien sowie auf die Dunhberatun . q
der Festsetzung einer Arbeitsmethode . De bereits vorgesehenen
vier llnterkommisiionen wurden gebildet , daneben aber noch ein «
besonder « Koinrasiion für die russischen Fragen . Die Be ,
ratungen der fronzopschen Sachverständigen werden etwa 8 Tage
dauern , worauf eine ergänzende Beratung mit den alliierten nnh
eventuell auch anderen Sachverständigen folgen soll . .

Die Angoraregierung will nach Genua

London , 16. Februar . 1

„ Times " meldet aus Konstantinopel : Infolge des Ausschlusses
der Türkei von der Genuese ! Konferenz , teilt « M u st a p b a
K « m a I Pascha mit , daß die Angoraregierung sich weigern würde ,
irgendwelchen Beschlüssen , die aus dieser Konserenz bezüglich der
Türtei gefaßt werden sollten , zuzustimmen , wenn die türkischß
Delegation nicht zu der Konserenz zugelasien werde .

Der „Schlefische Adler " . Der Minister des Innern weist darauf
hin . daß der sogenannte . . Schlefische Adler " , das von Führern der
Reichswehr gestiftete und verlichene Bewährungsaireichen für
Persönlichkeiten , die bei den oberschlesischen Kämpfen beteiligt
waren , unter diejenigen Abzeichen fällt , deren Tragen den Be ,
amten der Schutzpolizei verboten ist .

Eine international « Saoftätslonserenz beruft auf Anregung
des Sekretariats des Völkerbundes die polnische Regierung zum
12. März nach Warschau «in . Einladungen hierzu sind au
20 Staaten abgegangen , darunter in erster Linie an solche , die
von den Epidemien in den russischen Hungergebieten am meistcit
bedroht sind .

Die Einwanderung nach den Bereinigten Staaten . Nach eine »

Meldung der . . CTHica. zo Tribüne " aus Washington hat daq
Repräsentantenhaus d « Verlängerung der zur Zeit geltendes
Einwanderungsbeftinrmnngen bis zum 30 . Juni 1923 beschlossem

Die Sieuerschraube im Miietalier
Wenn jetzt die Steuern von allen Ecken und Enden auf uns

oindrigen « md wir vor den Lasten gar nicht aus und ein wissen ,
so glauben wir wohl , daß so hart wie bei uns noch nie bei einem
Volk die Steuerschraube angezogen worden sei . Des ist aber ganz
unrichtig : der Mensch des Mittelalters seufzte noch viel schwerer
unter Zöllen . Steuern und sonstigen Abgaben . Ein sehr bezeich -
nendes Beispiel für diese „Steuersreudigkcit " früherer Tage bietet
die Frühzeit der Florentiner Kultur , der der bekannte Geschichts -
schreiber von Florenz . Robert Daoidsohn , in dem soeben bei
E. S . Mittler und Sohn in Bettin erschienenen ersten Teil des
vietten Bandes seiner grundlegenden „Geschichte von Floren ; "
eine außerordentlich inhaltsreiche Darstelluno widmet . In diesem
Bande , der „ innere Antriebe , äußere Einwirkungen und politische
Kultur " behandelt , werden Verfassung und Verwaltung sehr aus -
führlich geschildert , und dabei erfahren wir auch Genaues über
die Finanzen von Florenz , die durch zahlreiche Kriege immer
wieder statt erschöpft wurden . Man suchte daher durch immer

neue Zuschläge auf die Zölle die laufenden Einnahmen zu er -

höhen . Aber das genügte nicht , und so mußte man zu den mannig -

fachsten Steuern greifen . Da gab es z. V. eine Schlacht st euer ,
die 1339 nach modernem Wert 53 400 Lire abwarf . Die

Abgabe auf Vorbauten der Häuser und auf überhängende Ge -

schösse trug ( gleichfalls für heute umgerechnet ) 85 000 Lire «in :
die Mietssteuer von 3 ) 4 Prozent ergab die geringe Summe

von 50 000 Lire , weil die Wohlhabenderen in eigenen Häufern

wohnten und die Mieten im allgemeinen niedrig gehalten waren .

Eine besondere Steuer auf private Friedensschlüsse
mußte von denen bezahlt werden , die nach Balgereien sich unter -

einander wieder vertrugen und daher für etwaige Körperver -

letzungen vom Staat nicht bestraft wurden . Diese Steuer brachte

sehr viel ein , und es wurde dann noch eine Steuer der

Schlägereien mit leeren Händen erhoben , wobei es

sich also um Prügeleien ohne irgendwelche Waffen handelte .

„ Man kann sagen " , schreibt Davidsoyn . . daß außer Luft

und Wasser zuletzt ziemlich alles gebührenpflichtig

war . und neben den allgemeinen Auflagen erfuhr überdies jeder

Besitz , jede menschlich « Täffleii ein « b - sond « « Belastung durch

Erw ' erbssteuern . So ntußt , von Weiden , Fruchtgätten und

Weinbergen , wenn sie sich innerhalb « in « gewissen Zone vor den

Mauern der Stadt befand « , weil st - dann besser nutzbar wann .

eine erhöht « Abgab « entrichtet « « den : j «d« velprefs « war

rigistriert und besteuert , beim Umsatz von Immobilien , auch bei

deren B - rschenkung . waren 1 ) 4 Prozent vom Wert , von allen

Mitgiften , auch den bescheidensten , waren IV , Prozent als Abgabe

zu leisten , und die Verpachtung der Mitgiftsteuer brachte schon
im Jahre 1290 3000 Lire ein .

Umsatzsteuern , die zwischen 1 pro 1000 und 1 pro 100
schwankten , brachten große Sunnnen ein . Besonders unerträglich
war die Steuer auf M a h l m ü h l e n. Die Ladeninhaber mußten
eine besondere Gebühr für das öffentliche Auslegen ihrer Waren ,
also eine Echaufensterfteuer , zahlen , eine weitere für
jedes Sonnenschutzdach . Di « Erroerbsstände waren in 73 Gruppen
eingeteilt , die in verschiedene Steuettlasien zerfielen . So mußten
z. V. der Arzt , der Richter , der Wechsler , der Schneider 2 ) 4
Prozent von ihren Berufseinnahmen abgeben . Selbst das

Reinigen der Wäsche wurde 1319 besteuert , und den

„ Müßigen " war eine Auflage zugedacht , die den hohen Jahres -
ettrag von 13 000 Goldfloren lieferte . De Vermögens -
steuern wurden immer mehr ausgebaut . Während man noch
1253 mit 1 Prozent der Einschätzung auskam , waren es 1289 schon
8 Prozent , und im Anfang des 14. Jahrhunderts stieg der Prozent '
sah bis auf 35 ) 4 Prozent . Die Schätzungssumme bedeutete aber

nicht das ganze Vermögen , so daß selbst in den schlimmsten Zeiten
doch nur 2) 4 Prozent der gesamten Habe abgegeben wurden .

Furchtbar hart war die Art der E t e u e r e i n z i e h u n g. Ein

säumiger Zahler , der nach der Mahnung nicht innerhalb einer

Woche zahlt « , mußte den doppelten Betrog leisten . Pfändungen
wurden mit äußerster Schärfe vorgenommen : ja . es durften sogar
die Wohnungen säumiger Steuerzahler niedergerissen m» d defchlag -
nahmt werden . Wer nicht seine Steuern gezahlt hatte , durfte
nicht auf die Hilfe der Gericht « rechnen , konnte zu keinem Amt

zugelassen werden und wurde sogar den „ Rebellen " gleichgestellt .
Alle diese Maßnahmen halfen aber dem Florentiner Staat doch

noch auf keinen grünen Zweig , und so schritt man denn schließlich
zu Zwangsanleihen . Obgleich die Rückzahlung dieler An -

leihen ausdrücklich bestimmt war . unterblieb sie doch fast stets .
Die Anleihen waren zuerst von bescheidener Höh « : doch wurden
1326 im März 50 000 Eoldfloren und im August 60 000 Gold -
floren aufgelegt , also in fünf Monaten 1) 4 » Millionen Lire mo -
derner Währung . Auch reiche Einzclperjonvn oder wohlhabende
Berbänd « bedachte mckN mit solchen Anleihen . Aus diesen Zwangs -
anleihen entwickelte sich dann im Laufe des 14. Jahrhunderts

ein freiwilliges Anleiheverfahren mit Verzinsung , das mit der

Entwicklung des Bankwesens immer weiter ausgebildet
wurde .

Paul Schempflug , �Hofkonzett " ( Erstaufführuna im
Deutschen Opernhaus ) . Heinrich Ilgenstein bat sich mit
der Umarbeitung seiner „ Kammermusik " ' zum Opernlioretto unter
dem neuen Titel „ Hofkonzert " einen wenig glücklichen Denst er¬
wiesen . Der beloantierende Schauspieler , der im Lustspiel als
doppeltbogabtes Phänomen pinc gewisse Anziehung ausübt , ver -

liett im Opernfujet als singender Sänger jeglichen Reiz . Was

zur Vertonung übrigbleibt , ist dcinichburt�rüchcs Lustspiel irt
übeffter Bedeutung . Scheinpflugs Musik trögt nicht die Wurzi
in sich , um zu pointieren : zur tändelnden Spieloper aber fehlt
ihm jegliche llrsprünglichkeU . Bombastischer Schwulst wechselt
mit opcrettenihafter Seichtheit . Kein « einzig « Melodie , die nach «
klingt : die Orcherstevbehandlung ist schlecht imitierte Rosenkava «
lier - Instrumentation . Es gibt nichts Geschmack verbildende als
eine derart ige stillose , phpsiognomielose Konzessionemusik . die im

Deutschen Opernhaus einen besonders günstigen Röhvbod - m ztz
finden scheint . Fritz Windisch , i

Eine französische Jahrhundert - Ausstellung . Eine große lieber ,
ficht über ein Jabrhundett französischer Malerei , die an unsere
Jabrhundert - Aussicllung vom Jahre 1S05 erinnert , wird inj
März in Paris eröffnet werden . Di « Ausstellung , die den Titel
sühn „ Bon Ingres bis zur Gegenwart " , soll die bedeutendsten
Wette der Malerei in dem Jobrhundert von 1820 — 1920 umfassen ,
De Organisation liegt in den Händen der beiden Maler Jacques
Blanche und Andre Lhote , also eines Meisters der alten und eines
der neuesten Richtung : sie werden von einer großen Anzahl von
Kunstfreunden bei der Auswahl unterstützt . Der Ertrag de ?

Ausstellung soll dazu verwendet werden , um französische Gemälde
für das Etraßburger Museum zu erwerben .

Aus dem Berliner Aquarium . Trotz aller Schwierigkeiten und
der hohen Konen gelangten einige Neueingänge in das Verlinct
Aquarium . So find in dem gronen Seeaquarium , das die echtf
. �arclrfchildkröt « beherbergt , 2 Diamanlschildkröten aus No « Ä
amerika . Molacodarnnys pehrstris , ausgestellt , die ihrer zierliches
Zeichnung wegen zu den fchönsteu Schildkröten der Welt gehören ,
Im selben Behälter find auch vier tropische Korallenfifche , Scatoi
photr . ' s argus , »nteraebracht . Ihretwegen mußte das mehrere
Kubikmeter fussende Becken eigens geheizt weiden . Die zusammen
gedrückten hoch gebauten Korallenbewohner fallen briemdas dur «
chre eigenartig «, flink « EHwimmweis « auf .

Von der Triefter Küste gelangte ein « Anzahl prächtiger Wach '
rasen Ancmonia sulcota . in das Aquarium . Die feirsitzenoeli
Seerosen , die in ihrem inneren Bau einen höhlen Sack — dahtt
auch der Ram « Hohltiere — darstellen , haben prächtige , lila g*
färbte tfangarm « , die mit Nesselkapseln geladen find . Die Neifil
geschoss « dienen zur Lähmung ihrer Beutetiere die au , klein «"
Fichen bestehen . In den trgpischen Meeren haben wir verwandt «
Arten , dce auch einen badenden Menschen gefährlich brenn «"
können — Mtt den Wachsrosen kam ein « Anzahl Erdbo « «
und Sonnenrosen Aktmio « piüu . » nd Heliacüs beliis , mit . d' «
stck in de » llelnen Seeaquatten befinden .

In der Eüßwasserobtmlung find jung « Aale ausgestellt .
Iugendform ni�ere » Aale » ist besonder , interessant Seine

� aller F- ttchungen noch nicht ganz aufgcklatt
«nschelne� . blechen dm Lalmannchen dauernd im Meere .
die Weibchen kommen in das Süßwasser . Im Frühjahr wände «"
sie dann in das Meer zurück , um in Tiefen von etwa 2000 M« t « f
zu laichen . Die jungen glashellen Larven — daher der $ c
Glasaalc — werden oft auf hoher See gefangeu , und bis t'



Das Veamienstreikrechi
Genosse EmU Barth schreibt uns :
Zn der . FZoien Fahne " Nr . 77 beschäftigt sich ein junaer Mann

mit mehr Wollen als Können mit meinem in der Nr . 74 der
„Freiheit " abgedruckten Artikel . . Einige Bemerkungen " . Der jungeMann glaubt , mir einen dummschlauen Trick unterstellen zu müssen .indem ich der Frage des Streikrechts der Beamten ausgewichensei . Ich mur schon sagen , es ist mehr als dummfrech , mir der¬
artiges unterstellen zu wollen , �ch Hab « klar in meinem Artikel
» um Ausdruck gebracht , dass für jeden Gewerkschafter das
vtreikrecht der Beamten selb st verständlich sein
muß und nur daran anknüpfend erklärt , daß ich es allerdings im
Interesse der einheitlichen Kampfgcschlossenheit für richtig erach¬ten würde , wenn alle Beamtenprioilcgien abgeschafst und
sämtliche als Beamten Tätige unter freiem Angcstelltenoertragangestellt werden würden .

Nun unterstellt mir der junge Mann , daß ich mich durch dieseForderung der alten sozialistischen Forderuno ent -
gegengestellt hätte , daß die Existenz eines jeden arbeitenden .arbeitswilligen oder arbeitsunfähigen Mitgliedes der menschlichenGesellschaft zu s i ch e r n fei . ? n der Generalversammlung der Be -triebsräte habe ich zu dieser Frage eingehende Ausführungen ge - imacht und dargelegt , daß es ganz besonders auch im Interesse derSozialpolitik liegt , deren Ausbau so zu gestalten , da » allenErwerbsbeschränkten , Erwerbsunfähigen , Altersrentner , Witwen �
und Waisen ein Existenzminimum geboten werden kann . AllePensionsberechtigungen müßten beseitigt werden so daß alle imLande — v — ar - - - - -•" -■ ■ — ■ -

Eine erste Morgenröte einer Einigung des gesamten Volkes scheint
aufzudämmern .

An anderer Stelle heißt es in dem Bericht :
„ Nach allgemeinem Ehorgesang legte der Vertreter der Stu -

dentenschaft stud . ing . A d a m e i t . während die umflorten Banner
der Korporationen sich senkten , das Gelöbnis ab , daß die Stu -
dentenschaft wie die im Kriege gefallenen Nothelfer ihre Pflicht
tun würde daß sie das Vermächtnis der Toten , treu und
deutsch zu sein , für die kommenden Geschlechter hüten werde .
bi » der lag komm « , an dem Deutschland die Sklavenkette « wieder
abschüttele und das Reich wieder zu alter Macht und Herrlichkeit
erstehe . "

Also im Geiste von 1914 lebt die Technische Nothilfe
und fi « erstrebt , daß „ der Tag komme " . . Und so
weiter .

Wir warnen noch einmal alle anständigen
Menschen .

>
rq ) oann tm « cywelge fetnes An -gcsichtes abmüht , um zu beweisen , daß die heutigen unteren undmittleren Beamten zu den am schwersten hungerndenProletariern gehören , ihre Pensionen , um dcretwillen sie ihrErstgeburtsrecht verichachern , äußerst minimal sind , und es darum

notwendig sei , daß sie de » Arbeitern und Angestellten zum g e -
meinsamen Kampfe gegen das Kapital , das beieiner eotl . Stinnesierung sowlefo mit ihren Pensionsiechten kurzenPro : g machen werde , die Hand reichen , so sind das ja die Ge -
dantengänge meines Artikels und ich verstehe darum nicht dieaufgeblasenen und beleidigenden Ausführungen des jungen Man -nes in der „ Roten liahne " .

Den Lesern der „ Freiheit " möchte ich nur noch sagen , daß esmir so scheint , daß , nachdem man die Parteien zerrissen und beiden Gewerkschaften alles Vertrauen unterminiert hat , man nun -mehr glaubt , die Zersetzung auch in die Beiriebsrätebewe -gung hineintragen zu müssen , um dann dieses Spiel im letztenBetrieb in der Betriebsoertretung zu wiederholen . Wir stehenvor den Neuwahlen der Betriebsräte und im Interesseder Arbeitenden möchte ich zum Schluß die dringende Bitte aus -sprechen : „ Laßt Euch bei den Wahlen nicht von politischer Leiden -schafi. von der Verärgerung eines Tages leiten , sondern wähltals Betriebsoertretung die fähigsten und gewerkschaft -lich geschulte st en Kollegen . "

Das wahre Gesichi
Zur Charakteristik �ver Technischen Nothilfe

Die Demaskierung der in jüngster Zeit vielgepriesenen
Technischen Nothilfe als eine der nationalistischenRadau - und Reoanchepräpaganda wcsensoerwandte Er -
fcheinung macht erfreuliche Fortschritte . Revanche für dieRevolution ist das Ziel dieser Untcrnehmuno . Wie die
nationalistischen Cliquen mordgewandte Marodeure in bc -waffneten Berschwörerbandcn zur blutigen Rache ander Arbeiterschaft sammeln , so organisieren sie in der Tech -nischcn Nothilse einen zweiten Stoßtrupp , der im Ernstfalledie letzte wirtschaftliche Waffe de : Arbeiterklaffc .den Generalstreik , unwirksam machen soll . Die Reden , diean den Gräbern der beim jüngsten Streik verunglückten„ Nothclfer " gehalten worden sind , bilden einen neuen Bei -trag zur Kennzeichnung dieser Garde . An der Spitze derRedner stand Herr Gcheimrat R o c t h e . ehemals Rettoran der Berliner Universität und ein typischer Repräsentantder „geistigen Leibgarde der Hohcnzollern " . Er sagte z. B. :

„ Wie in den unvergeßlichen August tagen des Jahr es1914 an unsere Studenten der Weckruf erscholl : Burschen heraus ?) « Tflann dii - t -** W„ f •** �
- M hl wcuiur rricyou : « urfchen heraus !so erklang dieser Ruf auch in diesen Tagen : Burschen heraus , undfragt nicht viel , fragt nicht nach Achtstundentag und nicht nachLohn . Helft und arbeitet ! Dieser alte Ruf hat zuerst « inenleisen , dann aber i mm er stärkeren Widerhall in unseremVolke gefunden und die Schranken gebrochen , die so viele unserer. Volksgenossen in sozialer und politischer Hinsicht getrennt haben .

kurzer Zeit wußte man noch nicht , daß es sich um junge Aal «handelte . Sie wurden unter einem eigenen Namen beschrieben :
I . eptocepsighjs brevirostris . Man Hot bisher erst zwei trächtiz «Aalweibchen gefunden . Die Eier des Aales aber hat noch kein
Mensch gesehen . k>. r . B.

Der gestörte Mondlauf . Bisher hat man angenommen , daß die
Wege der Planeten , ebenso auch der Pfad wisercs Mondes , nacheinem genau feststehenden Gesetz verliefen . Wie der - . . ManchesterGuardin Weekly " mitteilt , hat Prof . Bickerton . der Präsident Jwr
Londoner Astronomischen Gesellschaft , kürzlich sich über die Tatsachegeäußert , daß unser Nachtaestirn dem Gesetze nicht mehr folg « undin den letzten 30 Jahren seine Geschwindigkeit ein wenig erhobthabe . Er glaubte diese bedeutsame Erscheinung daraus zurück -führen zu müssen , daß der Mond mit einem Meteor zusaimnen -getroffen sei . Es sei bekannt , äußerte er . daß in der Nachbar -schaft der Erde Zusammenstöße zwischen Körpern stattfinden . So
beobachtete beispielsweise vor einigen Jahren « in Astronom einenhellen Blitz vor der Sonne , der wahrscheinlich auch die Folge eines
Zusammenstoßes zweier Körper war . und vor kurzem beobachteteein anderer Astronom in der Nähe der Sonne etwa » , das aussahwie ein heller Stern . Wahrscheinlich hatte man es auch hier miteinem Zusammenstoße zu tun . Prof . Bickerton hält es daher fürseht wohl möglich , daß « in solches Meteor den Mond auf der dunk -len Seite trifst so daß wir diesen Anprall gar nicht sehen wur -den . Derartige Fremdkörper können durchaus massig genug sein ,um ein « geringe Abweichung der Mondbahn zu bewirken .

. Die sieben Arten , ein Th - aterbillett zu bekomme « . Unter demT' tel „ Wie erhalt « ich ein Theaterbillett ?" erzählt der bekannte
- h- aterfachmann Mar Epstein in dem von ihm herausgegebene »" « lauen Heft " dem aufhorchenden Publikum , daß «tgentlich
5 * i Ban4. Ahnungslose ein Theaterbillett bezahlt . Nach se »ncrsicher etwas übertriebenen Anschauung ist die Art , an die Theater -
bÄ�en und dort ein Billett zu erstehen , die seltenste Leute .
� den Wahn der „ ausverkauften Häuser glauben de -dienen sich eines der vielen Theaterkartenbureaus , rn denen imdte Besorgung ein « Gebühr von 2 M. bis etwa 209 M. für dasB' llett erhoben wird . Zu diesen Vermittlern geboren auch d,e
� m ' a' Wohlwollen für die meisten Direktorm eme
erhebliche Rolle m Budget spielt " . Wer irgendwie wtt einer
cinflußreicheren Persönlichkeit bei einem Th - at - r bekannt ' st . be -
dient sich des Freibilletts , das in Zeiten IchleSler Th - ater -
konjunktur sehr leicht zu haben ist . V- n dieser kostenlosen Art ,
ein B' llett zu bekommen, führt nur ein Schritt zum Eteuerbillett .
Der barmloie B«! uck >», m
_ — - - - - - -i — ——»v •■tlllci

.
barmlose Veiucher glaubt , daß es stch bei dieser sehr ver -

50 Bf . bis zu 29 M. um eine behördliche
IT _ ___... w .... C �TT a

lchiedenen Steuer von m VT. DIS jji . um eine oeqoronujiSteuer bandle . Das ist aber nur zum Teil der Fall . Die Karten -
steu « ist gewöhnlich geringer als die . die von dem Direktor auf
das Steuerblllett gelegt wird . Die fünfte Art . ein Theaterbillett
öu erhalten , erfolgt auf dem Wege de , Bon - Verfahrens . Der
{mrmlofe Bon - Besitzer erhält einen Zettel , durch den er . an der

Em « euer Eisenbahnerstreik ?
Die Massenmaßregelungcn

Di « Reichsgowerkschaft deutscher Eisenbabnbeamten hat gestern
am Reichstag ein Flugblatt verbreiten lassen , dessen Wirkung
günstiger gewesen wäre , wenn sich dos Flugblatt eines ruhigeren
Tones befleißigt hätte . Aber die Kundgebung der Reichsgcwerk -
schaft enthält ein « schwer « Anklage gegen die Regie -
rung , die dem Flugblatt Anspruch auf Beachtung gibt , lieber
den Rachefeldzug Groeners gegen die Eisenbahner heißt
es in dem Flugblatt :

„ Nach Groener geht kein Streikeuder ungestraft aus diesem
Existenzkampf heraus . Es wurden allein in Frankfurt a. M.
über sovo Beamte gemaßregelt , in Berlin über 2090 . in ganz
Deutschlaitd viele Zehntausend « .

So geht es vielleicht nochdas ganzeJahrhrndurch
mit Matzregelungen und verbitternden dienstlichen Degradie -
rungen weiter , um propere Arbeit zu liefern . Dagegen er -
halten dt « Streikbrecher tausend und mehr Mark Belohnung . "
Di « Regierung sollte endlich einsehen , daß aus solche Weise der

Boden für neu « heftige Bewegungen der Eisenbahner bereitet
wird , und es fragt sich sehr , ob « ine infolge der Massenmaßrege -
lungen neu aufflackernde Streikbewegung ebenso schnell und
ebenso glimpflich für die Regierung abgehen würde , wie die
jüngste . Die Stimmung der gesamten Arbeiter -
schaft laßt erkennen , daß ein Streik der Eisenbahner zur Ab -
wendung oon Massenmaßregelungen die unge -teilt « Sympathie der gesamten Arbeiterklasse haben würde .

Nun erscheinen gleichzeitig in zahlreichen bürgerlichen Blättern
alarmierend « Berichte über noue Unruhen unter den
Eisenbahnern . Das „ 8 Uhr - Abenhblatt " spricht bereits von einem
neuen Ultimatum der Eisen bahne r . Bei genauem
Hinsehen zeigt stch indes , daß sich all « dies « Berichte einhellig nur
auf einen Bericht über « in « Eisenbahnerversammlung in
Essen stützen . Di « Bersammlung hat in einer Resolution ge -sovdert , die Leitung der Reichsgewerkschaft b,zw . des DeutschenBeamten du nbes sei zu beauftragen , vo » der Regierung die bin -dend « Zusage 5 « verlangen , daß all « Maßregelungen svfortniedergeschlagen werden .

Aber in Verbindung mit diesem Bericht bringt die bürgerlichePress « in ausführlicher Breite allerlei Spukgeschichten über
kommunistische Propaganda unter den Eisen -
bohnern . Zwischen gewissen Persönlichkeiten der Reichsgewcrk -schaft . heißt es da . und der Kommunistischen Partei besteh « «ine
eng « Beziehung und die Streikkassen seien neu ge -füllt . Die erwähnten Persönlichkeiten machten all « Anstrengungen ,„ um für die ersten Tage des März ein « neu « Eisenbahnerbewegungzu inszenieren , die oon der K. P . D. gewünscht wird " .

Das alles sieht sehr nach " Provokation aus . wobei nur nicht zuerkennen ist , ob die Provokateure wirklich in den Reihen der
Kommunisten oder bei den Hintermännern der reaktio -
nSrenPrels « sitzen , die sich besonders um die Verbreitung die -ser Schauergeschichten bemüht . Nach den Erfahrungen mit beiden
Gruppen muß man ihnen beiden mancherlei Dummheit zutrauen .
Entscheidend muß aber schließlich die Reichsgewerkschaft
bleiben , und da sie angeblich heut « ein « erweiterte Vorstands -
sitzung abhält , möchten wir nicht versäumen , sie auf den verdächti -gen Charakter dieser Pressenachrichten aufmerksam zu machen . Wir
haben es während der jüngsten Streikbewegung unterlassen , der

stnd plötzlich keine Bon - Karten mehr zu haben , und der so. hoff -nunasfroh Erschienene muß entweder unverrichteter Sache nachHause gehen oder den vollen Kassenpreis entrichten . Di « sechsteArt , eine Karte zu bekommen , ergibt sich au » der Verpachtungvon Vorstellungen , wie dies jetzt nicht selten geschieht . DerPächter sucht zunächst möglichst viel « Karten zu normalen Preisenan der Kasse abzusetzen , gibt aber dann auch Karten zu billigerenPreisen ab . Der Geschickte wird sich an der inoffiziellen Kasse ein -finden , wo er denselben Platz viel billiger bekommt , als an deranderen . Di « siebente Form des Kartenempfangs ergibt sich ausder Zugehörigkeit zu einem Verein , wobei besonders die Volks -bühne ihren Mitoliedern in fast allen Theatern billige Billettszur Verfügung stellt . Die Gewerkschaften und die B e -triebsräte dringen aber mit ihren Ar bei t er m äffenüberhaupt erstaunlich viel für das Theater auf . und Bühnen ohnezu hohen Etat können sich monatelang mit den Erträgen durch -helfrn , die sie aus diesen billig abgegebenen Billetts erzielen .

Tages - Nvtizen
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UebunjeBnxb « jeben sisreiiag , obeiti » »an Tzz —9VI llhr . in bei Aula be»chzeaen ÄioBn », ) UaB«ta . 74. Nufnahme neuer SRitglleb » baselbft .
chraB« SsOm » » . Zn bet Lobt»grI, " . Sufführung am tontmenbei » Sonniognachmirtaq im Tchealet be» Weste », fingt Xammerlinger F t i ii Bogel -

&r » m l »om Lanbeitheater Dre »be ?0 sieber bi « lUeipoilte . Weiter sind l>e-läitigt : Setitub Binbernagel sSIsa ) , Nammersöngerin MelanieXuit lLrirudl , llolneli « BronogeeB fXänig ) , Wilhelm Suil »mann fKeerrnser ) unb Iheobet Ccheibl ( Itlrsmunb ) . Regie : b' Scnal ».Dirigent : Brechet . Nnfang ! Uht.
Der Aoniag . den f!. Zebtuar , auogefallene !i. Ooetnabenb lWagner -( benb ) im Zllarmorsaal ist aus be « JS. ffltatj »erlegi warben . »elSB « Xatle «gäliig .
Arbhlichee Abrnb . H a » » unb Ngne » guhtmann bringe » in ihremzweite » Sbenb . Sonnlag im Katmoniumiaal . Ttegüner Slr . ZZ. Beile unb Präs »»an Eichenborfs , tlhlanb , Heine , Ülliincro * uso . und fröhliche Vallzweisen zuSehör .

MustuWoflib rangen . Sonnlag . 9*4 Lht . wissenschaftliche lsüh rungen burchDireitorlaldeamte Im Kalfer - Ztiebtlch ' SRuseum lBorber - Asiatisch , Ab -t « i l » » 81, i». Allen Museum fAnilguaelum , Antik « » Sla » )unb tm Museum für Bölkertunbe lL i « a » i s ch , Lötellaag ) . Zuluh -iatten ft M ) aar Beginn am Iktngaag .
Daeanb - Sael (elinrben . Za Varl » tB im Alter »«» W Zehren b«r bekannteXunBhänbler Dueanb - Zluel geklorben . Er Hai für bi » Geltung der ftaazöstschenMaler «! be« IB. Zahthunbetlz soviel wie wenig anbete getan .
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Neichsgewcrkfchaft lattische Ratschläge zu erteilen . Im gegenwar »
tigcn Stadium aber möchten mir sie sehr vor einem neueir
isolierten Lorgehen warnen . Wir haben auch Ver »
ständnis für die Spannung , die gegenwärtig zwischen den Spitze i -
verbänden und der Reichsgcwerkschafl besteht , aber wir glauben ,
daß den Eisenbahnern mit einer schnellen Ueberwindung
dieser Spannung am besten gedient ist . Eine solche muß möglich
sein , wenn sie oon beiden Seiten ernsthaft erstrebt wird . Der
Kampf der Reichsgewerkfchaft gegen die Maßregelungen ist durch -
aus gerecht und findet unsere volle Svmiathie o�er er dürfte
mit Erfolg nur zu führen sein durch ein gemeiniamcs Vor «
gehen aller großen Organisationen der Arbeiterklasse aus Grunb
einer rechtzeitig en Verabredung und unter A b w c i »
sung aller parteipolitischen Einflüsse .

Oer Ehrist und Reichspoflminister
Giesberts gegen die unehelichen Mülter

Dem „ Vorwärts " wird aus den Kreisen der Deamtinncir
bei der Reichspost geschrieben :

„ Mit den . ,SittIichkeits " anschauungen im Relchspostministerium
und im Verband der deutschen Post - und Tele ,
graphenbeamtinnen in der Frage der unehelichen Mut -
terschaft hat sich die Oesfentlichkeit schon öfter beschäfiigen müssen .
Bekanntlich oerlangt der Verband , der jetzt schon allgemein alz
„ Verband keuscher Post - und Telegraphcnbeamtinnen " verullt
wird , daß jede Beamtin , die uneheliche Mutter wird , erbarmungs -
und rücksichtslos auf die Straße gesetzt und mit ihrem
Kind der Verzweiflung preisgegeben wird , was der christliche
Reichspostminister denn auch immer prompt besolgt . Neuerdings
hat sich diese famose Organisation aber ein Stückchen geleistet , das
allem bisher Dagewesenen die Krone aufsetzen dürfte

Auf einem Fernsprechamt in Berlin wird seit drei Jahren cina

junge Kriegerwitwe beschäftigt , die ebenso wie ihre Kolleginnen
Beamtin werden sollte . Bei der Beschaffung der Papiere stcllto
es sich heraus , daß ihr Kind im Jahre 1913 geboren ist . während
die Eheschließung erst im Zahre 1917 . gelegentlich eines Urlaubs
des Vaters des Kindes , stattgefunden hat . Helle Empörung ! Und
„ sowas " soll Beamtin werden ? — Der Aeuschheitsklub setzte seine

Borstandsjungfrauen in Bewegung und erreichte , daß der Frau ,
deren Mann im Jahre 1918 gefallen ist , eröffnet wurde ,

sie fei „ wegen unmoralischen Lebenswandels vor der Eheschließung
oon der Vewerberlipe sllr Beamtinnen gestrichen worden . "

*

Ist das nun ein Bestandteil der P e r s o n a l p o l i i i k des

Rcichsvostministers G i e s b e r t s oder ein Akt christlicher
Nächstenliebe des frommen Biedermannes gleichen Namens ?

Auf jeden Fall erscheint ex uns als ein kennzeichnendes Merkmal

jener besonderen Vorteile des Beamtendiensi -

Verhältnisses , die nach der Ausfassung der Regierung unb

der meisten politischen Parteien die Beamten zu einem besonderen

Treueverhältnis zum Staat verpflichten .

E < at des Neichsjuflizministeriums
Dee Hauptausschnh des Reichstages beendete am Mittwoch di «

Beratungen über den Etat des R « i ch s j u st i zm i n i st c r i -
ums . — Abg. Dr . Kahl fD . V) richtete an den Rcichsjuiiizmi -
nister die Frage nach der Wirkung des Entlastungsgesctzcs . � Er

oerlangte eine Revision des jetzt sehr verwickelten Gcrichtskostcn -

veijahrens . Die verallgemeinernden Beschuldigungen der Justiz durch
den Abg . Dr . Rosenseld ( U. S . ) sind übertrieben . Aog .
Dr . Mose » sll . S. ) verlangte entsprechend dem gestern von z�r
Abg . Frau Sduich fSoz . ) vorgebrachten Verlangen , die E' nrtch -
tang t ' xntt Reserentenslell « im Rcichstustizmiuijierium für weib ,
lich « Richteefragen . Die ablehnende Begründung des Ministers ,
daß damit gewartet werden müsse , bis die Frauen zum Schöffen »
und Gcschworenenamt zugelassen würden , ist nicht stichhaltig . •
Reichsjustizministcr Dr . Radbruch : Das Entlastungsgesess bat
ein « erhebliche Abwanderung nach unten zur Folge gehabt . Beim
Reicksgericht macht sich jedoch eine wesentlich « Entlastung nicht
fühlbar , so daß die weitere Heraussetzung der Neoisionssumme dem -
nächst Gegenstand eines Entwurfes bilden wird . Das Gerichts -
kostengesetz wird zur Zeit einer gründlichen Revision unterzogen .
Das ganz « Gerichtskostensystem soll wesentlich vereinfacht
werden . Die Besoldung der Reichsgerichtsräte bildet einen Ge -
genstand ernster Besorgnis . — Abg . Dr . Rosenseld ( U. S. ) : Ten
Boewurf der Klassenjustiz gegen die deutsche Rechtspflege erhalte
ich ausrecht . In politischen und in Strcikprozcsscn verstehen die
Richter die Angeklagten nicht und kommen deshalb zu ganz un -
richtigen Urteilen . Buch das Reichsgericht läßt bei politischen Pro -
zessen die nötige Objektivität vermissen . Im Ehescheidung » -
recht sollte endlich der nutzlose Sllhnetermin vor dem Amtsgericht
aufgehoben werden . Beim Strafvollzug soll vor allem
durch besondere Gefängnisse für Jugendliche dafür gesorgt werden .
daß die Strafverbüßung nicht verschlechternd auf sie wirkt . Die
Kunst muß vor Uebergrifsen der Justiz geschützt weiden . Eine
allgemein « Amnestie für alle rolitischen Vergehen ist dringend
notwendig . — Reichsjustizminister Dr . Radbruch : Bezüglich der
Reform des Ehescheidungsrechts beichränkt sich der neue Entwurf
einer Refarmicrung lediglich auf die Abänderung des 8 1368 des
B. G. B. Ein Entwurf des Jugendgerichtsgesctzes geht seiner zwei -
ten Lesung im Reichsrat entgegen . Eine Acus >erung über da -
Verhältnis von Kunst und Justiz behalt « ich mir bei der Erör -
terung im Plenum vor . wo die gemeinsame Ansicht der Koali -
tionvregierung in dieser s hr schwierigen Frage zur Dislussioq
gelangen wird .

Oie Ltnruhen in Irland
London , 13. Februar .

In Belfast kam es heut « erneut zu erbitterten Kämpf
f « n . Eein « große Anzahl von Personen wurde verwundet , ein
Zivilist getötet .

London , lS . Februar .
Die Verluste bei den Zusammenstößen in Belfast seit Sonnabend

betragen den Blättern zufolge : 35 Tote unb etwa 199 Verwutdetc .
Gestern wurde die Lag « in der Stadt so bedrohlich , daß die
Truppen in einer Straße zur Aufrechterhaltung der Ordnung mit
dem Bajonett gegen die Menge vorgehen mußten .

London , 15. Februar .
Aus Dublin wird gemeldet , daß die Räumung Irlands

durch die britischen Truppen heute wieder begonn . nr
habe .

Lloyd George iritt nichi zurück
London . 19. l - ebruar .

DU _ _ . . PI . - jui aiucniuncnr ceue ueiHiuiei leuua ) ,
daß in politischen Kreisen die Ungewißheit bezüglich der un -
mittelbaren Zutunkt der koalitionsseindlichen Bewegung in
unionistifchen Partei im wachsen begrisfen ist .

Der Aeltestenrct des Preußischen Landtag » beschloß am Dkns »
tag . in dieser Woche nur kleine Gegenstände zu erledigen . In der
nächsten Woche beginnt dann die zweite Beratung des Haushalts ,zunächst de » Killtuschrnzhatt ». u. anach fall wieder «in « c . n-
wöchige Pause zweck » Haushaltsvorbe - atung durch den Haupt aus -schuß eintreten . Zugleich soll auch der Erundstcuerausschuß tageiu



Sparsamkeitsplan « des Magistrats
Weitgehende Einschränkungen

Der Magistrat beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung mit
den wachsenden Schwierigkeiten der städtischen Finanz -
läge . Die immer mehr steigenden Lasten der Stadt zwingen zu
außerordentlichen Maßregeln , selbst wenn sich daraus Opfer für
den einzelnen und die Gesamtheit ergeben . Die Beratung führte
zu einer Reihe grundsätzlicher Beschlüsse . Zunächst wurde be -
schlössen , die Fortführung der Arbeiten an der Nordsüd -
bahn und der Neuköllner Industriebahn auf die zur Erhaltung
der Anlagen notwendigsten einzuschränken . Die Straßen -
b e l e u ch t u n g soll um 10 Prozent eingeschränkt werden ,
ebenso sollen künftig die städtischen Gebäude und Schulen wöchent -
lich nur einmal gereinigt werden . Die Arbeitszeit der
städtischen Bureaus wird entsprechend dem Entschluß der
Stadtverordnetenversammlung auf acht Stunden täglich
heraufgesetzt . Die beteiligten Verbände sollen vorher ge -
hört werden .

Die zentralen Dienststellen und die Bezirksämter sollen drei -
gliedrige Beamtenausschüsse einsetzen zur Nachprüfung des
Personalbedarfes an geeigneten Teilen der Verwaltung
mit weitgehender Befugnis zur Anordnung einschränkender Maß -
nahmen . Die überzähligen Lehrkräfte für Vertretungen sollen
nach festem Plan eingeschränkt werden . Die allgemein « Ermäßi -

gung bei der Schankerlaubnissteuer soll aufgehoben und
die Vollsteuersätze erhoben werden .

Von den wirtschaftlich am ungünstigsten arbeitenden Gütern

sollen zunächst fünf verpachtet werden . Schließlich wurde

auch die Frage der Einschränkung des Straßenbahn -
Verkehrs infolge der lOOprozentigen Lohnerhöhung an Wochen¬

feiertagen und der 25prozentigen Lohnerhöhung an Sonntagen

verhandelt , die gemäß Beschluß des Reichsarbeitsministeriums
bis zum 30. Juni beibehalten werden soll . In diesen Tagen wird

der Verkehr vorläufig um etwa 50 Prozent ein -

geschränkt werden .
*

Der Magistrat ist zu diesen Beschlüssen gekommen , weil die

städtischen Finanzen durch neue Einnahmen nicht in dem Matze

aufgebessert werden können , als es notwendig ist . Darüber ist

sich wohl indes auch der Magistrat klar , daß solche Sparsamkeit
immer unproduktiv ist . Besonders gefährlich erscheint uns
— bei aller Würdigung der zwingenden Lage — der Beschluß , daß
die Schulen nur noch einmal wöchentlich gereinigt werden

sollen . Wir sind der Meinung , daß diese Maßnahme des Magi -

strats vom hygienischen und sozialen Standpunkt nicht zu v e r -

antworten ist : es wird um einer augenblicklichen Notlage

willen eine ganze Generation gesundheitlich schwer gefährdet .

Auch wenn der Magistrat , wie es scheint , nicht die Abstcht hat .

der Stadtverordnetenversammlung diese Maßnahmen zur Be -

schlußfassung zu unterbreiten , so wird er sicher von den Parteien

darüber befragt werden und es wird sich dann im Stadtparlament

Gelegenheit bieten , die Bedenken gegen einzelne Maßnahmen

geltend zu machen .

Beihilfe für Rentenempfänger
Die Borarbeiten zur Durchführung des Reichsgeljetzes vom 7. De -

zember 1921 über Notstands maßnahmen für Renten -

empfänger der Invaliden - , Alters - und Ange -

stellte n - Versicherung bei den städtischen Fursoraestellen

sind nunmehr soweit gediehen , daß mit der Aufnahme Bezugs -

berechtigter am Montag , den 13. Kbruar 1922 . begonnen werden

» ann . Die Fürforaestcllen für die Verwalwngsbezirke 1 - 6 ( Alt -

Berlin ) befinden sich : Für den Bezirk 1 s Mitte ) . Breite Str . 36 .

Ausgang 6. 1 Treppe . Für den Bezirk . 2 ( Tiergarten ) Bremer

Straße 21. Für den Bezirk 3 ( Wedding ) , a ) wchlicher Teil :

Kesselstr . 3. K) östlicher Teil : Puttbuser Str . 22. Für den Be¬

zirk 4 ( Prenzlauer Berg ) , Kastanienallee 81. /für den Bezirk 5

( Friedrichshain ) , Am Stralauer Platz 30 . Für den Bezirk 6

( Kreuzberg ) , Bergmannstr . 28 - 29 . . �
Da besonders in den ersten Tagen mit einem starken Ansturm

auf die Fürsorgestellen zu rechnen sein wird , ist sowohl im Inter -
esse der Rentner als auch zur Vermeidung von Störungen im

Geschäftsbetriebe für die Verwaltungsbezirke 1— 6 ( Alt - Berlin >
die Anordnung getroffen worden , daß die Antragsteller durch

Plakate an den Anschlagsäulen buchstabenweise zum Erscheinen auf
den Fürsorgestellen aufgefordert werden .

Aus den Plakaten ist auch ersichtlich , wer zum Bezüge der Unter -

stützung berechtigt ist . und welche Papiere bei der Antragstellung

vorzulegen sind . Die näheren Bestimmungen über Ort und Zeit
der Antragstellung in den bisherigen Vororten ( Verwaltungs -

bezirke 7 —20 ) werden dort befpnders bekanntgegeben .

Razzia in wilden Spielklubs
Beschlagnahme der Räume

Die polizeilichen Maßnahmen , die kurz nach der Revolution er -

griffen wurden , um der damaligen Spielwut in allen Kreisen

der Berliner Bevölkerung zu steuern , hatten schließlich den Erfolg ,

daß ein starker Rückgang in der Zahl dieser Spielunternehmungen
eintrat . Der Wandel der Zeit brachte es dann mit sich , daß die

Gründung wilder Spielklubs abflaute und daß polizeiliches Ein -

greifen nahezu völlig eingestellt werden konnte . In jüngster Zeit

haben sich doch wieder Unternehmer und Interessenten gefunden ,
um verbotene Glücksspiele zu entneren . Die Gaststätten

hierzu liefert , wie auch in vergangenen Tagen , zumeist der Ber -

liner W e st e n. Bei der Polizeibehörde laufen jetzt wieder zahl -

reiche Meldungen ein , in denen über das verbotene nächtliche
Treiben Klage geführt wird . Aus diesen Gründen und im Hinblick
auf die daraus wieder erwachsende öffentliche Gefahr sieht sich das

Spieldezernar im Berliner Polizeipräsidium , das von Kriminal -

kommissor Schlosser geleitet wird , oeranlaßt , erneut mit allen

gesetzlichen Mitteln einzugreifen . So wurde in der vergangenen
Nacht eine große Streife durch Berlin unternommen , und es ge¬

lang auch , in verschiedenen Gaststätten die Spieler in fla�rernri zu

ertappen . Gänzlich überraschend drangen die Beamten in einen

wilden Spielklub im Hause Unter den Linden 25 ein , dann ging

es nach der Kleiststraße , wo gleichfalls in einem verschwiegenen

Htim die Spieler angetroffen wurden . Auch in einem Caföhaus

an der Ecke Bamberger und Eüntzelstraße gelang die Ueber -

raschung : schlichlich wurde noch einem Lokal in der München «

Straße ein Besuch abgestattet . In allen Fällen wurden wilde

Spielklubs ausgehoben , die Anweiendsn festgestellt und Geld und

Spielgerät beschlagnahmt . Gespielt wurde vorwiegend Ecarte

mit Chouette . Die Räume , die dem verbotenen Spiel gedient

hatten wurden verriegelt und dem Berliner Wohnungs -

a mt zur Verfügung gestellt .

Die Arbeiten am Lahnhof Friedrich straße nähern sich, soweit
es den ersten Bauabschnitt anlangt , ihrem Ende . Be -

kanntlich Soll versucht werden , noch im Laufe dieses Jahres den

neuen Bahnsteig in Betrieb zu nehmen , um durch die Stillegung

des jetzigen Stadtbahnsteiges den Raum , » er für den weiteren

Umbau des Sockelgcfckosses «forderlich ist , zu gewinnen . Dem¬

entsprechend werden zunächst die für den Vorortverkehr erforder -

lichen Einrichtungen , die Zugänge zum neuen Bahnsteig , die Fahr -

kartenausgaben zu beiden Seiten der Unterfuhrung der Friedrich -

straße . sowie die neuen Zugänge an der Sprecseit « , die in den

neuen Brückenbogen über die Spr « mit einem Ausgange nach

dem Reichstagsuf « und einem zweiten Aus - und Eingange nach

dem Schifibauerdamm liegen , fertigeftellt . Gleichzeitig wird auch

der neue Bahnsteig mit einer oorlaungen Ueberdgchung aus Holz

versehen und erst spät «hin . zusammen Mit der großen Bahnhofs -

Halle , über die beiden anderen Bahnsteige soll die endgültige

Bahnsteighalle über den neuen Bahnsteig zur Aufstellung gelangen .
Der zweite Bauabschnitt umfaßt den Ausbau des Sockel -
gcschosses und die teilweise Ausgestaltung der Kellerräume , be -
soiiders unter dem neuen Bahnsteige , in dem ausgedehnte An -
lagen für die Reisenden ( Friseur , Bad , Aborte ) ( jeschaffen werden
sollen . Der dritte Bauabschnitt bringt den Rest des Ausbaues
( Ausstellung der beiden Hallen usw . ) .

Wer darf in Deutschland praktizieren ? Nach der polizeilichen
Verfügung vom 12. Februar 1898 steht an sich nichts im Wege ,
daß die im Ausland als Arzt approbierten Personen hier die
He,Ikunst ausüben . Es ist ihnen indessen die Führung des Titels
„ Arzt " , „ Praktischer Arzt " aber nur dann erlaubt , wenn der Titel
mit einem seinen Ursprung bezeichnenden Zusatz versehen ist :
„ welcher für das Publikum aller Stände den Irrtum völlig aus -
schließt , als sei die Approbation als Arzt in Deutschland erfolgt .
Dasselbe gilt vom Doktortitel . " Außerdem hat sich der Arzt vor
Beginn der Ausübung der Praxis bei dem zuständigen Kreis -
arzt unter Vorlegung der Approbation und Angabe der Wohnung
sowie seines Personalverhältnisses zu melden .

Angenehme Zcchgenossen fand ein Kaufmann , der aus der Pro -
vinz nach Berlin gekommen war , um hier Geschäfte abzuwickeln .
Er traf in einer Wirtschaft mehrere Männ « , die sich als lustige
Gesellschafter gaben und ein « gemeinschaftliche Bierreise vor -
schlugen . Das Ende war . daß der Kaufmann wirklich stark an -
getrunken war und seine Zechgenossen es wenigstens zu fein schie -
nen . Sie waren aber nüchtern genug geblieben , um ihm zugut «
letzt in einem Eafe in der Rosenthale : Str . die Brieftasche ,
die goldene Uhr und auch noch den Trauring zu stehlen ,
dann ließen sie ihn sitzen und verschwanden . Die gestohlenen
Brieftaschen enthielten nicht weniger als 80 000 M. Der Eefamt -
verlust des Bestohlenen beträgt über 100 000 M. Auf die Wieder -

herberschaffung des Geldes und der Wertsachen ist ein « hohe Be -

lohnung ausgesetzt . Mitteilungen nimmt Kriminalkommissar
Dr . Riemann im Zimmer 34 des Berliner Polizeipräsidiums ent¬

gegen .
Das Jugendamt des Bezirksamtes Wedding veranstaltet am

19. Februar d. Is . ( Sonntag , abends 7 Uhr ) , in der Aula der
Werner - Siemens - Realschuls , Bcdstr . 22, seinen ersten Kunftabend .
Vorgetragen werden Lieder von Brahms , Loewe , Weber , Schubert
und Volkslieder , gesungen zur Laute : des ferneren Gedicht « von

Fritz Reuter , Peter Rosegger und M. Kyber . Eintrittspreise :
Erwachsene 5 M. , Kinder 3 M. Eintrittskarten werden vom Be -

zirksamt Wedding , Abteilung Jugendpflege und Leibesübungen ,
Schönstedtstr . 1 ( 3. Stockwerk ) und der Bezirksfürsorgestelle ,
Utrechter Str . 30/31 , ausgegeben .

Volksbildungamt Reinickendorf . Der für Freitag , den 17. d. M. ,

im Realgymnasium Reinickendorf - Ost geplante Beethoven - Abend

muß wegen Heizungslschwierigtciten nach dem Bürger garten ,

Hauptstr . 51, verlegt werden . Anfang Z48 Uhr . Eintritt 3 M.

Erwerbslose haben freien Zutritt .

Oesperadopolitik !
Faustregeln der Kommunisten bei den Bau -

arbeitern

Wir berichteten erst im Mittwoch - AbendlbKltt . in welch skanda -

lös « Weise die Kommunisten in Leipzig sich aufführten , und

welche B a l t i k u m m e t h o d e n sie dort anwendeten . Die Ber¬

liner Kommunisten wollen da nicht zurückbleiben und sie zeigten
bei den Bauarbeitern , daß sie auf der . . Höhe " sind . Wie dies «

Helden hier jede planmäßige Arbeit zuschanden machen , zeigt die

solgende Darstellung :
Der Deutsche Bauarbeiterverband . BezirksverelN

Berlin , hatte zum 14. Februar nach dem „ Dresdener Kasino « ne

Generalversammlung einberufen , die sich unter anderem imt der

Aufstellung von Kandidaten zum Verbandstag und der Wahl von

Bczirkstagsdelegierten , sowie mit den Anträgen zum Verbandstag

befassen sollte . Als erster Punkt sollten jedoch die Protest « gegen
die Wahl der neuen Generalversammlungsdelegierten in einigen

Bezirken des Vereins behandelt werden , sowie der Generaloer -

sammlung Mitteilung gemacht werden über die einzuleitenden

Lohnoerhandlungen , die das Bezirkslohnamt bei Beendigung des

Streiks noch während der bis zum 23 . März laufenden Lohn -

Periode in Aussicht gestellt hatte , falls sich eine wesentlich « Aende -

rung in den Lebenshaltungskosten zeigen sollte . Zur Erledigung

dies « reichhaltigen Tagesordnung kam es indes nicht .
Der Vcreinsoorstand hatte , gemäß den Bestimmungen der Ver -

einssatzung , die Bezirksobleute rechtzeitig benachrichtigt , daß rn

der zweiten Hälfte des Monats Januar die Neuwahlen der Dele -

gierten zur Generalversammlung vorzunehmen sind . Die Art und

Weile , wie nun in einigen Bezirken , wo eine kommunistische

Bezirksleitung bosteht , die Wahlen vorgenommen worden sind ,

zeugt davon , daß man dort alle gewerkschaftlichen und ftatutari -
scheu Grundsätze außer acht gelassen hat . In den kommunistischen
Fraktionen wurden die Kandidatenlisten vorbereitet und die
Rollen im einzelnen verteilt . In den Bezirksoer -
faminlungen wurden dann unter entsprechender Zuhilfenahme von
Verleumdungen der Vereinsleitunz und solcher Kollagen , die den

kommunistischen Parolen nicht zugänglich sind , die kommunisti -
schen Delegierten „gewählt " . Ja , man ging sogar so weit , daß
man über Vorschläge aus der Mitte der Versammlung gar nicht
aMimmcn ließ .

Ist es schon an sich mit den Evundsätzen der gewerkschaftlichen
Organisation unvereinbar , daß eine politische Partei es
unternimmt , ihre Mitglieder zu verpflichten , innerhalb der Ge -
wcrkschaften selbständige gegen die Gewerkschaften arbeitende
Organisafionen zu gründen so übersteigt die im Berliner Verein
des Bauarbeiterverbandes nun schon seit einem Jahr geübt «
Praxis doch alle Grenzen . Die Hoffnung , daß die Kom -
tminlsten die Tendenz ihrer Eonderbestrebungen mit der Zeit
doch erkennen und mäßigen würden , hat sich nicht erfüllt . Es
ist im Gegenteil in letzter Zeit ärger denn je geworden .

Da nun aus den verschicdcnsten Bezirken Wahlproteste
vorlagen , so war die Vereinsleitung verpflichtet , die Wahlen zu
kassieren , und die alte Generalversammlung so lange im
Amte zu belassen , bis eine ordnungsmäßige Wahl möglich ift .
Und da der Vereinsvorstand die Entsckreidung über die Pro -
teste vernünftigerweise einem größeren Kollegenkreis untevbrei -
ten mußte , so kam hierfür nur die bisher amfierende Generalver¬
sammlung in Frage . Die Kommunisten glauben ja auch im Ernst
selbst nicht daran , daß es demokratischer ist . wenn etwa die zu
Unrecht gewählten Delegierten in eigener Sache entscheiden wür -
den . In ihrer Fraktion und auch in der von dieser einberufenen
öfsentlichen Versammlung am Sonntag , den 12. Februar , wurden
indes die auf die gekennzeichnete Art „ gewählten " Delegierten
ausdrücklich aufgefordert , in ber Generalversammlung zu erschci -
nen . Diese Weisung ist dann mich gehörig befolgt worden . Ein
größerer Trupp durchbrach gewaltsam und auf Kommando die
am Eingang aufgestellt « Turtontrolle und wartete nun der kom -
mende Dinge . Alle Mahnungen der Türkontroll « , daß nur die
geladenen Delegierten Zutritt hätten , blieben unbeachtet .
Der Versammlungsleiter ersuchte alle nicht geladenen und nicht
zur bisherigen Generalversammlung gehörigen Kollegen ? den
Saal zu verlassen und sich als Gäste auf die Galerie zu begeben ,
um eine ordnungsmäßige Erledigung der Geschäfte . zu ermög -
lichen . Auch die dreimalige Wiederholung dieser Aufforderung
fruchtete nicht . Es war offenbar die Parole ausgegeben unter
keinen Umständen zu weichen . Auf diese Weise wurde es also
unmöglich gemacht , die außerordentliche wichtige Tagesordnung
zu erledigen , und die Versammlung mußte geschlossen wer -
den . Während die kommunistische Fraktion unter sich blieb ver -
ließen alle anderen Kollegen den Saal .

Es ist ganz ausgeschlossen , daß die Gewerkschaften ein derarfiges
Treiben noch länger über sich ergehen lassen können . Unverzug -
lich müssen die geeigneten Maßnahmen getroffen werden um
dies zu unterbinden .

Gewerkschaftliche Erziehungsarbeit in Polen . Angesichts der
großen Zahl von Analphabeten unter dem Eisenbahn -
personal hat der Landesverband der Eisenbahner mehrere
Schulen für Analphabeten eingerichtet . Im Laufe des
letzten Jahres wohnten diesen Kursen 332 Schüler bei . In den
3 Fortsetzungsklassen zählte man 380 Schüler . Die Gcwcrkschasls
organisierte auch Schulen für Mütter .

Arbeitersport
SBonbetnnBe « o m 19. F e«

fctuat . Oranienburg , Nirmmen Abf. 7. Z0 UJ| i »arm. , Stetliner Dorortbohn »
hos. Firstenwald «, Rauenlche Berge , Flrstenwolde . Abs. ö. v8 Ubr vorm. ,
Schles. Larortbahnhof ( Erlner umstciaens . Strausberg , Llumentkal . Treff
Sonnabend abend s Uhr, Bahnhas Schönhauser Allee . Durch die Rüdersdorse «
Forst . Abf. 6. 27 Uhr vorm. Ringbahnhof Gesundbrunnen nach Erkner ( Stralau «
Rummelsbura umsteigens . Zeuthen . AZüfteinark . Rangsdorscr See. Blankenselde ,
Abs. 7. 1g Uhr vorm. . Lehrte : Eladtbahnhos ( Erünau umsteigenl . Zum siölzerne «See. Abf. 7. 40 Uhr vorm. , GörliNer Vorortbahnhof nach Könioswuli . ' rhau ' cn, �
Zeuenhagen . «ld - Landsber, . Strausberg . Abs. 7 « Ulli vorm Schlcs. Bahnhof .

Fii - st - nwalde. Rau' ensch« Berge . Treff 7. zg Uhr vorm. , Bahnhof Neukölln ,
Wonnsee , Romerschanze . Potsdam . Treff 7. M Uhr vorm. , Bahnhof Steglitz .

Freie Schwimmer , Eharlottenburg . Tos am Sonntag den lg. Februar cf
plcnie WerbesKwimmsest fällt wegen Schließung der Badeanstalt aus . Di« Nach«
feier in den Sälen des Deutschen Opernhaujcs sindet in Form eines Tanzlröntzfchens statt . Termin sür das Schwimmfest wird später bekannt gegeben . Celöh «
Billetts behalten Gültigkeit .

Frei « Turuerschalt Grog- Berli ». Sonnabend Bereinsjahiezversammlung ( Auf«
nahm « neuer Bezirke ) , Riederwallftr . 12. Punkt 7 Uhr. — Sonntag Bezirksluriy
tag in� Zossen. — Sonntag g Uhr vorm. Sportler nach Schäneberg . Dominikus
platz. Sachsendamm . vezi - k Rorde ». Sonntag , 4 Uhr nachm. , l . Fraucnabt�
Gemütliches Beisammensein Graunftr . 4l.

Io »rist «n<Lere ! n . Di« Ratnrsreunde - , Ortsgruppe Verlin e. B. Steglitz !
Sonnabend Mügelin - Se - , 8 Uhr Bahuhof Moriendorf . Jugend : Wedding , Königs «
Wusterhausen . Eichwalde . 7. 20 Uhr. Görlitzer Bahnhof . Osten: Birtenwerder »
Briese . Treff 8 Uhr, Schles. Bhs. . Baracken . Norden : Wildparl . Lienewitzsee . 7. �
Uhr, Potsd Jernhahnhoi . Moahit : Buch, Birkenwerder . 7 Uhr. Sieit . Bado «
hos. Mitte : Lehnitz , Stolpe . 7. 10 Uhr, Stett . Bahnbos . Zugend Mit " !
Zchnitzeljagd , Mädchen . 7J0 Uhr, Burschen 8. 30 Uhr, Bahnhof Gelundbr Rost
turwilsensch . Abt. : Studiensahrt Lübars 8. 00 Uhr. Bahnhof Ccfundbr . stinderti
Grünau , Zeuthen , Langer See , g Uhr, Bahnhof Treptow .

Jugendbewegung
fe. P. z. - Gruppe Nordosten . Der Gruppenabend am Freitag fällt au».

Parteiveranstaltungen
Referentenmat « ial . Reben dem bereits angekündigten Ref�

rentenmaterial Rr . 1 sind weitere Nummern « schienen und zuul
Preise von 1 M. pro Stück beim Genossen N. Herbst . Brei : «
Straße 8- 9, erhältlich . — Des weiteren hat die „ Leipziger Volks «
zeitung " ein Heft hergestellt , in welchem das Leipziger Manifest .
das neu « Organisationsstatut . Richtlinien der Jugend und da »
Kommunalprogramm enthalten sind . Wir bitten , bis zu «.
23. Februar die Bestellungen ebenfalls beim Genossen Herbst auß
zugeben ( pro Stück 1 M. ) . da am 26. Februar die gewünscht «»
Exemplare m Leipzig bestellt werden .

Freitag , 17. Februar
E- lpeutck . Die Mitgliederversammlung findet bei Glanert , Grünauer Str . 7, sto�t-

Sonnabend . 18. Februar
..lli. »«rwaltuugsbezirk ( Treptow ) . Abends 7 Uhr Sitzung der örtlichen Funkt >C

J ?1 3«siu68 »' «mmi( R»n in der Spedition der „Freiheit ". Kiefhvlzftr .
Tie Abtetlungskassterer werden gebeten , heule abzurechnen , spesi« ?die Bautonbs - und die kleinen 3- und ö- Mari - Erlramark - n.

R- bnsdors . Wilhelmshagen . Hessenwinkel . Abends 7! p Uhr Zahlabend ■"
Gemetndesttzungssaal .

Sonntag . 19. Februar
verlinchNitt ». Kiudergruppe . Treffpunkt ZUI Wanderung vormittag , 8 . ,

Alcranderplatz . Beroiina . und ' ..l> Uhr Sieltiner Borortbahnhoj . Treffpunkt VT

Bergemann . TV
Punkt g Ubr Babnhoi Weitzensee bzw. 10 Uhr Gesundbrunnen , nan dort th S lu- �
„ahri nach Frohnau von Frohnau l Stunde Fußwanderung nach Stolpe . �
l -lbst 12 Uhr Kartoffel - und Hcringesfen .

Vei - einSkalender
Sonnabend , 18. Februar /

3«*halierb <nt » der M- Ichlniste » und Heizer . Abend » 7 Uhr Bezirksversat »�
lung bei Worlitzer , Gürtelftr . 38.

Frei , Vehrer - Gewerychas «. 7 Uhr Geschäftssitzung im Rathaus , Zimmer
Tagesordnung : Filmangelegenheit . 4

Sonntag , 19. Februar

„ Tourist t ». 35ereilt . Die Natursr - unde " . «dt Ro. den . Vorm . Il Uhr. Uro' ,
Taubenstrabe „ilmvorsührung : „Der Kamps in den Bergen " . Eintritt ! , »> ;
Einlaß 10 Uhr. „

«rbelter - Elterubund . Ausslug nach Stolpe ( Dorf) . Gafthos B- rgemann .
pnnki 10 Uhr Gesundbrunnen , von dort tz. Stund « Fahrt nach Frohnau .

� '
Frohnau 1 Stunde Fußwanderung nach Stolpe .

Unverlangt eingehende Mannskripte werden nur dann zurückgesandt , wen* A
genügend frankierter Briefumschlag beigefügt ist. Das

gilt für Anfragen aus dem Leierkreise .

_ _ _

Berantwortlich sür P- lilit und Feuilletan : Dr. Paul Hertz . Charlottctzb)j ,
für Kommunalpolitik , Lokales und Sewerkichastliches : R Henlel . Vl . t
sut de » Znlnatenteil und g-schästliche Milteilunoen : Ludwig Komet ' 5 » (
verlt ». — «erlagsgen - stenlchast �Freiheit ", e. S. m. b H. , Berlin . - T- uu. . . . . . . . - - - - - - - -. - - v -

- - -

j

Die neuesten Abenteuer der spanischen Kommunisteq
Niederlage auf der ganzen Linie

Unser Korrespondent schreibt uns aus Madrid unterm 27. Ja ».
nuar :

Die Metallarbeiter - Eewerkschaft hat soeben in

Madrid einen außerordentlichen Kongreß abgehalten , in dessen

Verlauf die „ reinen " Kommunisten eine Niederlage erlitten haben ,
die man für die spanische kommunistische Bewegung als t ö d l i ch s
bezeichnen kann . Am stärksten sind die Kommunisten in Asturien
und in der Biskaya vertreten , und zwar haben sie besonders viele

Anhänger unter den Metallarbeitern dieser Gegenden . Weil sin
sich viel mächtiger fühlten , als sie in Wirklichkeit sind , berief das

kommunistisch orientierte Komitee der Metallarbeitergcwerkschaft
mit großer Beschleunigung einen außerordentlichen nationalem

Kongreß ein , in der Absicht , Maßnahmen zur Bekämpfung der :
Arbeitslosigkeit zu treffen .

Das war aber nur ein V o r w a n d. Der beabsichtigte Zweck
war , die kommunistischen Thesen und die kommunistische Taktik

zum Sieg zu führen und die Allgemeine Arbeiterunion zu r�r -
Nichten , die der Amsterdamer Internationale angeschlossen ist .
Bei den Debatten des Kongresses spielten die kommunistischen
Redner eine wenig glanzvolle Rolle . Gleich zu Beginn der Sitzung
erklärte die Mehrheit der Delegierten , daß der Kongreß auf u n -
korrekte Weise einberufen worden sei , und daß es das erst «
und das letztemal sein müsse , daß ein Komitee sich eine Macht
anmaße , die ihm niemand zugebilligt habe . Man ging sofort zum
Hauptgegenstand über und trat in die Beratung ein über die
Mittel , die zur wirksamen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit an -

zuwenden seien . Die Mehrheit der Kommission schlug dem

Kongreß einen Antrag vor , der das uneingeschränkte K o a l i -

tionsrecht , Eteuermaßnahmen und verschiedene Vor -

schlüge zur Behebung der Wirtschaftskrise enthielt . Die Minder -

h e i t schlug eine von dem Kommunisten C a r r o s aus Biskaya
eingebrachten Antrag vor , der in seinem weitläufigen und Phrasen »
haften Stil für die kommunistische Aktion eintrat .

Nach einem leidenschaftlichen Kampf stimmte man über di «

kommunistische Resolution ab . Sie erhielt 1323 Stimmen gegen
13 327 . Dagegen wurde der Meherheitsantrag angenommen .
Weiter beschloß ver Kongreß , daß die Gewerkschaft zur Allgemeinen
Arbeiterunion gehör « und damit auch dem Internat io -
nalen Gewcrkschaftsbund in Amsterdam ange -
schloffen sei . Alles das trug sich auf dem Kongreß einer Ge -
werkschaft zu, wo die Kommunisten ihre Hauptkräste hatten !
Man kann hiervon auf den beklagenswerten Zustand schließen , in
dem sich die spanische Sektton der Kommunisten befindet .

verlipei Druckerei G. m. verlm C. 2. Breite Straß « 8-9.
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